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Rolle 1in der vorliegenden Publikation. Während die Retformation 1mM Rheiniand wenıger Spuren
hinterliefß, wurde das Ende der Konvente uch hıer durch die Säkularıiısatiıon 18072 besiegelt. Gerade
1ın den linksrheinischen, tranzösısc besetzten Gebieten blieb NUur eın Bruchteil erhalten, W as be-
sonders deutlich das Beispiel der Stadt Köln zeıgt. DDas Ursulinenkloster als Schulinstitution und
einıge karıtatıv tätıge kleinere Gemeinschatftten urftten bestehen bleiben. Dıie Kirchen der Damen-
stifte VO St Marıa 1mM Kapıtol, St Cäcılıen und St. Maurıtıius SOWI1e die Kirche der Karmelitinnen
St Marıa 1n der Kupfergasse überdauerten als Pfarrkirchen. Von den übrigen mehr als Frau-
enklöstern blieb kein est mehr, W as siıch 1ın Maınz, TIrıer un:! Koblenz ähnlich darstellt. Offenbar

VO  ; diesem Kahlschlag VOT allem die Frauenklöster der Bettelorden betroffen, dıe 1MmM vorlie-
genden Führer kaum vertireten sınd. Dıie Mehrzahl der Artikel ezieht sıch autf Benediktinerinnen
und Frauenstifte unterschiedlichster Pragung, wobe!i hier VOT allem die frühen Gründungen 1n ES-
SCIl, Hertord un: Villich hervorgehoben sej1en.

Neben der Nennung der Ordenszugehörigkeit bieten die meı1st WwWwel Seıten umtassenden
Kurzdarstellungen einen Überblick über die Geschichte der jeweiligen Institution SOWI1e Kapıtel

den erhaltenen Bauten, ZUT Architektur un!' Ausstattung un 1n Einzeltällen 1ne Erläuterung
der besonderen Bedeutung eiıner Frauenkommunität und Hınweıise auf sehenswerte Klöster und
Kırchen der Umgebung. So tindet sıch wa be] der Zisterzienserinnengründung Machern ein
Hınweiıs auf das Mutterkloster Hımmerod oder be1i denen Benediktinerinnen Nıederprüm aut
die berühmte Eıtelabtei Prüm.

Zur ansprechenden Gestaltung des Klosterführers tragt die meıst farbige Darstellung VO  3 Bau-
ten un! Ausstellungsstücken beı, die jeden Artikel bebildern. Darüber hınaus werden 1n über die
ZEsaAMTE Publikation verteilten, grun hinterlegten Kästen klosterübergreitende Aspekte w1e der
Weinbau der die Burstelder Reform, besondere Ausstattungsstücke w1e wa der Hıtda-Codex
AaUusS$ Meschede oder die Bernhardsmütze 1n Niederwerth, herausragende Persönlichkeiten oder
Fachterminı näher erläutert. Erganzt werden die Artıikel durch Lıteraturangaben un! Intormatio-
nen DA Adresse und den Öffnungszeiten VOL Ort, 1st doch das wichtigste Ziel des Klosterfüh-
TCIS ZUur Reıise den verschiedenen Stitten und Östern AaNZUreESCNH, 1n denen viel Wertvolles
entdecken oibt Daher sınd diese nıcht wa nach Orden oder Kongregationen geordnet, sondern

Tagesrouten VO vier bıs MNCUN Statıonen zusammengestellt, denen jeweıls moderne Straßen-
karten beigefügt sınd. Es bleibt wünschen, dass der handlıche, anschaulich gestaltete, aber uch
wissenschaftlich undiert geschriebene Klosterführer neben der Besichtigung der Frauenklöster
un! _stifte uch die weıtere Erforschung der vorgestellten weıblichen geistlichen Institutionen
befördern wird. Marıa Magdalena Rückert

Helvetia Sacra. Abteilung Die Orden mıiıt Augustinerregel. Bd Dıi1e Johannıiter, die
Templer, der Deutsche Orden, die Lazarıter und Lazarıterınnen, die Pauliner un:! die Servıten
1n der Schweiz. Red ETRA ZIMMER PATRICK RAUN. Basel Schwabe Co 2006 1148®
Geb 252,-

Se1it 1972 liegt die renommuıerte, mittlerweile 31 Teilbände umtassende Helvetia Sacra VO  — Damlıut
1st die instiıtutionelle Seıte der katholischen Kırche 1ın der Schweiz mustergültig erschlossen. Le-
dıglich der and über den Kartäuserorden 1st noch 1n Vorbereitung. Der Doppelband der Ab-
teilung (Orden mıiıt Augustinerregel) umfasst die vier Rıtterorden, dıe Pauliner un! dıe Servıten.
Die insgesamt Autorinnen und Autoren beschreiben die Kommenden der Johannıter, die
beiden Häuser der Templer, deren Besıtz 1312 die Johannıter überging, dıe I1CUIN Niederlassun-
SCHh des Deutschen Ordens (die sechs Schweizer Kommenden, den Schwesternkonvent 1n Bern,
das Spital 1n Fräschels un! die Kommende Beuggen), die dreı Häuser der Lazarıter un! Lazarıte-
rınnen, die drei Klöster der Servıten un die beiden Klöster der Pauliner. Der Band, dem ıne
Karte beigeheftet 1st, wırd durch eın 100seıitiges Register erschlossen. Das Schema der Helvetıa
Sacra 1st übersichtlich: Einleitend wiırd gerafft dıe Geschichte der Ordensgemeinschaft dargestellt,
jeweıls MmMIıt gesonderten Unterabschnitten der tür die schweizerischen Ordensgemeinschaften
relevanten Ordensprovinz. Fuür die Johanniter tolgt ıne lexikalische Zusammenstellung der Bıo0-
graphien der deutschen (Groß-)Prioren. Dıie Landkomture der Deutschordensballe; Elsass-Burgund
werden lediglich mıiıt ıhren Amtsdaten aufgeführt (es tehlt Hugo Dietrich VO:  - Hohenlandenberg,
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Franz Marquard Leopold VO  3 Falkenstein, A  ‚ WAar nıcht Statthalter, sondern
Landkomtur). Dıie Provınz Alemannıa der Lazarıter un Lazarıteriınnen estand als Ordensver-
band vermutliıch NUur 1n der 7zweıten Hältte des Jahrhunderts (hierzu kurze biographische An-
yaben den Amtsträgern). Die Provinziale der Deutschen Provınz der Pauliner werden 1n Kurz-
vıiten vorgestellt. Zweı der hier beschriebenen Klöster der Servıten (Cugnasco un: Mendris10)
gehörten der Provınz Lombardei Z& Schöntal der Deutschen Provınz (spätestens se1it den 1480er
Jahren direkt dem Generalprıior ın Rom unterstellt). Dıie Artikel den einzelnen Niederlassungen
vermerken zunächst die heutige regionale Lage, die Diözesanzugehörigkeit, die Einbindung 1ın den
Gesamtorden (Ordensprovinz), dann die verschiedenen Namensbezeichnungen, das Patronat un!
dıe Eckdaten eınes Niederlassung (Gründung un! Aufhebung). Der jeweılige geschichtliche Teıl
bietet einen Gesamtüberblick ZUur Geschichte der Niederlassung, ın der Regel auch mıiıt Ausfüh-
N:  T ZUr Stellung 1im Orden, ZUTr Konventsgröße, Sıegeln un! Altären,;, ZU!r Wırtschaftskraft,

den Patronatspfarreien und ZU Verhältnis den weltlichen Herrschaftsträgern. Der Schwer-
punkt lıegt 1erbel auf der mittelalterlichen Geschichte. Wıe generell für die Rıtterorden typisch,
exıistierte 1n der Neuzeıt (vornehmlıch ab dem Jahrhundert) 1n den Kommenden mehrheıitlich
keıin Konvent mehr. Das Haus wurde VO weltlichen Schaffnern, dıe oft dem gehobenen städt1-
schen Patrızıat zugehörten, verwaltet. Der historische Teıil 1sSt miıt umfangreichen Anmerkungen
versehen un erweılst Bezug auf die Originalquellen durchweg das hohe wissenschaftliche
Nıveau der Artikel. Es folgen Ausführungen Z archivalischen Überlieferung, 1n denen alle be-
deutenden archivalischen Quellen dokumentiert sınd. Man tindet hier manche Überraschung.
Exemplarısch se1l verwıesen auf ıne Sammlung VO Kopıen, Mikrotilmen und Exzerpten Z 38“
schichte der Pauliner 1m Kreisarchiv Friedrichshaten. Dıie anschliefßende Bibliographie ertasst gCc-
druckte Quellen und Sekundärliteratur. Der umfangreichste Teıl 1st 1n der Regel den biographischen
Angaben den einzelnen Hausvorstehern und -vorsteherinnen (mıt entsprechenden Anmerkun-
gen) gewidmet. Alleın für diese Angaben verdienen die einzelnen Vertasserinnen un! Vertfasser
höchsten Respekt, da S1e weıtere Forschungen den einzelnen Niederlassungen aNnrCcHCH können.
Von den erfassten Niederlassungen können nämlich lediglich eın Drittel (für die Johannıter: 1n
Einzelaspekten Bubikon un! Münchenbuchsee; Contone; Freiburg 17 [ ältere Forschungen]; Ho-
henraın [ ältere Forschungen]; Reiden; Tobel; Wädenswil; für den Deutschen Orden 1n Finzel-
aspekten Hıtzkirch; Beuggen; für den Lazarıterorden: Gfenn) als halbwegs ausreichen: histor10-
graphisch (bezogen auf die einzelne Niederlassung) behandelt angesehen werden.

Dıie Johanniter miıt Kommenden der gröfßte Ritterorden 1n der Schweiz. Dıe Haäuser
1 Compesı6eres, La Chaux un! Salgesch gehörten Z Zunge Auvergne, Jenes 1n Contone ZUT ita-
lenischen Zunge. Dıi1e beiden erstgenannten Kommenden Haupthäuser un:! bıldeten 1mM
Jahrhundert regıionale Verbände Aaus (mıt zwolft bzw. 1CUIN untergeordneten Häusern, sSogenannten
Membra). Dıie übriıgen Häuser Teıl der deutschen unge Wiährend 1n der deutschsprachı-
SCIl Schweiz Hospize un:! Spitäler der Johannıter selten sınd (eventuell Bubikon; Küsnacht:
Rheinfelden un! Salgesch), s1e 1n der französischsprachigen Westschweiz die Regel Als
mıiıttelalterliche Priesterkommenden mıiıt eıner Überzahl VO  e Priesterbrüdern können Basel, Biel,
Compesı6eres, Freiburg U: Hohenraıin, Küsnacht, Leuggern, Reiden, Rheinfelden und Salgesch
gelten. Dıi1e Johannıter hatten 1n chronologischer Ordnung tolgende Niederlassungen 1n der
heutigen Schweiz: Hohenraıin (gegr. 11/3: aufgehoben Münchenbuchsee (Buchsee; SCHL.
1180; aufgehoben>Basel gegr. VOT 1206; aufgehoben T hunstetten (gegr. Ü,
gof 9 aufgehoben 1528; 1460 Membrum VO Freiburg LBr} Contone gegr. 1189/1209;
Verkauf 1569 das Hospital 1n Lugano); Bubikon (gegr. 1191/1198:; Verkauf Rheintelden
(gegr. 1212; aufgehoben 1806; selıt 1372 Membrum VO  - Basel); Freiburg .1} (gegr. 1224/1229; aut-
gehoben Tobel gegr. 1226:; aufgehoben 1809; zugeordnetes Membrum Feld-
kırch [wiırd 1610 der Abteı Weıingarten verkauft]); Salgesch (gegr. VOI 1235 Verkauf 1655; bıs ZUuUr

Mıtte des Jahrhunderts der Kommende Conflans unterstellt:; 1mM Jahrhundert Membrum
VO  > Chambery; zugeordnetes Membrum bıs 1590 Spital auf dem Sıimplon); Leuggern (gegr.
1248/1251; aufgehoben 1806; Doppelkommende mıt Klıngnau; ab 1415 Sıtz des Komturs VO

Leuggern un! Klingnau); Klıngnau gegrT. 1259 aufgehoben 1806; bıs 1415 Doppelkommende mıiıt
Leuggern, danach Abwertung einer Schaffnereı; mıt angegliedertem Schwesternhaus [bıs
Begınn des Jahrhunderts]); Compesıeres gegr 1270; aufgehoben Reiden (gegr. VOIL 1284;
aufgehoben 1807; bıs 1330 1n Abhängigkeıt VO  - der Kommende Thunstetten; Mıtte des
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Jahrhunderts 1ın Abhängigkeıt UT Kommende Leuggern, ab 468/72 ZUI Kommende Hohenrain);
Wädenswil gegr. kurz nach 1300; aufgehoben La Chaux gegr. VOT 17723 als Templerkom-
mende; 1315 UÜbernahme durch Johannıter); Bieberstein (gegr. 1335 1535 Verkauf Stadt Bern);
Küsnacht (gegr. 7zwischen 1358/1372; aufgehoben Biel (gegr. 1454; aufgehoben 1528; 21g 1n
Besıtz der Stadt Bern über) Die Niederlassungen der Templer wurden nach 1312 den Johannıtern
übertragen. Auf dem Gebiet der heutigen Schweiz lagen die beiden Kommenden 1n ent (gegr.
VOT und La Chaux gegr VOL dıe der Präzeptoreı Bourgogne zugeordnet

Die Niederlassungen der Deutschordensbrüder 1mM Gebiet der heutigen Schweiz Teil der
Balle1 Elsass-Burgund, deren Landkomture 1mM elsässischen Rufach, 1b 12572 zumeıst in Beuggen
und ab dem Jahrhundert in Altshausen residierten. Neben den sechs OommMenNden 1ın der
Schweiz werden das Berner Kloster der Deutschordensschwestern, das Spital 1n Fräschels un:! die
Kommende Beuggen berücksichtigt. Ab 225/26 setizen Schenkungen 1n Sumiswald, Fräschels und
Köniz e1in. Stitter das stautische Herrscherhaus Könı17z) un kleinere regionale Herr-
schaftsträger (Lütolf VO  - Sumiswald für Sumiswald: Kuno I1 VO  5 Teufen für Hitzkirch). Aut In
it1atıve des Ordens gehen die Erwerbungen 1n Tannentfels, Basel un Altishoten zurück. Bereıts
VOT der Retformation ussten Sandegg (1272) Fräschels (nach und der Schwesternkonvent
1n Bern (1427) aufgegeben werden. Tannentels wurde 1393 ZÜN Kastnere1 herabgestulft. Das
Spital in Fräschels (gegr. 1225/1228; aufgehoben nach erlangte n1ıe den Status eıner eigen-
ständiıgen Kommende:; vermutlich unterstand der OmMMeENde Sumiswald. Dıie (Priıester-?)Kom-
mende Köniız (gegr. 1226/1238; aufgehoben 1528; Wiederherstellung un! Umwandlung ın iıne
Schaffnerei 1392 Verkauf Bern tammte Aaus eıner Übertragung des Augustiner-Chor-
herrenstifts durch Könıig Heıinrich (VIL.), die bıs 1244 angefochten blieb Die geschichtlichen Rah-
menbedingungen der Kommende Sumiswald sınd jener 1n Köniız vergleichbar gegr. 1225/1245;
aufgehoben 1228; Wiederherstellung und Umwandlung 1n iıne Schaffnerei 1932 Verkauf Bern

Dıie Priesterkommende 1n Bern (gegr. 126/; aufgehoben 1485; Umwandlung 1in eın Chor-
herrnstift) wurde VO:  ; Köniız AUS$ gegründet, das 1226 das Patronatsrecht 1n Bern erworben hatte.
Se1it 126/ entwickelten siıch beide Niederlassungen selbstständig. Ehemalige Begiınen (nachweıisbar
VOIL übernahmen 1347 1n Bern die Deutschordensregel (Aufhebung des Konvents Sıe
unterstanden der Autsıcht des Plebans aus dem Deutschen Orden. ach 1400 wird dieses Auf-
sichtsrecht dıe Stadt übergegangen se1in. Dıi1e Kommende Hıtzkirch (gegr. VOT 12937 aufgehoben

kann 1m Zusammenhang mıt der verkehrsmäfßigen Erschließung des Gotthardpasses gesehen
werden. Die Kommende Beuggen gegr. 1246; aufgehoben erlangte 1M Jahrhundert den
Status einer Landkommende, den s1e 1mM Jahrhundert Altshausen abgeben mMUuUsstie Dıi1e
Kommende Basel gegr. 282/85; Verkauf stand in 1m Einzelnen unklaren Abhängigkeıts-
verhältnıssen den Kommenden Beuggen und Rixheim/Mülhausen (17 Jahrhundert) bzw. Rıx-
heiım (18 Jahrhundert). Von daher welst die Liste der Komture erhebliche Lücken aut Seılit dem

Jahrhundert tungieren ımmer wıeder über längere Zeıiträume weltliche Schaftner als Verwalter
der Kommende. IDIEG Kommende Tannentels (gegr. 1344/1349; aufgehoben sank 1400
1n den Status einer Kastnere1 ab, die Hıtzkirch unterstellt W al.

Für die allgemeinen Ausführungen VO  — Brigitte Degler-Spengler über den Lazariterorden, tür
die s1e auf dıe Gesamtdarstellung VO  - Ratagl Hyacınthe A4aUus dem Jahre 2003 zurückgreıft, kann der
Leser sehr ankbar se1in. Im deutschen Sprachraum hatten siıch Lazarıter in Thürıingen, Mıt-
telrheıin, 1mM Breisgau un:! 1in der Schweiz niedergelassen (Provınz Alemannıa). Dıie drei Hauser 1n
chlatt (Gemeinde Bad Krozıngen), Gtenn (Kanton Zürich) und Seedortf (Kanton r) ”Z7W1-
schen 1271 und 1335 einem Regionalverband zusammengeschlossen, der 1414 durch dıe beiden
übrıg gebliebenen un:! nunmehr Frauenkonventen umgewandelten Häuser 1n Gtenn und See-
dort wıiederbelebt wurde. Die Leıtung des Verbandes besafß eın Komtur mıt Sıtz 1n Gfenn, der auf
den Generalkapıteln durch die beiden Kommunıitäten gewählt wurde. Den einzelnen Häusern
standen Meısterinnen VO  Z In Seedorft (gegr. VOT L215; Ersterwähnung 1243; Aussterben des Bru-
derkonvents 1n der ersten Hältfte des Jahrhunderts; Aussterben des Schwesternkonvents 1n den
ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts) estand eın Doppelkonvent AUS Lazarıtern un! Lazarıte-
rınnen. Eınzıg hier 1st mıiıt Sıcherheıit e1ın Spital nachzuweısen, wobeı se1it Begınn 1n Seedort Chor-
schwestern lebten, dass InNnan 1ın den Schwestern des Spitals ohl Konversinnen sehen hat.
Die Statuten VO  - 1377 beschreiben dıe Frauen als Chorschwestern, die Männer als dienende Bru-
der. 1)Iem Konvent stand dıe Meısterin VOL. Das Haus 1n chlatt (gegr. 1250; Ersterwähnung
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wurde 1362 die Johanniter verkauft. Auch hier bestand möglıcherweise VO Anfang
eın Doppelkonvent. Gtenn wurde frühestens iın den 230er Jahren des Jahrhunderts gegründet
(Ersterwähnung: 1250 aufgehoben Nachdem der Männerkonvent in der Miıtte des Jahr-
hunderts ausgestorben Wal, wurde das Haus 1n eiınen Lazarıterinnenkonvent umgewandelt. Von
großer Bedeutung sınd die Retormen VO 1414/1418, die Gtenn un Seedort einem Verband
zusammenbrachten.

Das Kloster der Pauliner iın Blümlistobel (Kanton Thurgau) un: das ote Haus (bei Basel) gC-
hörten der Deutschen Provınz Ersteres wiırd lediglich 1366 eın einz1ges Mal erwähnt. Das ote
Haus geht auf ine Schenkung des Leutpriesters VO St. Ulrich 1n Basel, Werner VO:  - Richisheim,
Aaus dem Jahre 1383 zurück. Es wurde 1mM Jahrhundert rAR Famıiılienkloster der Münch VO
Münchensteıin. Nachdem die Brüder zwıischen 1508 un! 1512 WCHBCZOSCH N, wurde 1521
durch Begiınen (Franziskaner-Terziarınnen) wıederbesiedelt. Im Falle der.Pauliner nıcht VeCI-
wechseln mıt den Paulanern un! den Paulisten WAar ANSCHMCSSCHL, den Überblick über die Or-
densgeschichte dezidierte Angaben AT Entwicklung der Deutschen Provınz zwiıischen dem
und Jahrhundert erweıtern.

Dıie Servıten besaßen 1mM heutigen Kanton Tessın die Klöster Cugnasco (gegr. 15412:; aufgehoben
un:! Mendris1io (gegr. 1451; aufgehoben Das 1m Kanton Basel-Landschaft liegende

Kloster Schöntal Warlr 1415 VO  } den Benediktinerinnen übernommen worden. Es stand in N:
Verbindung mıt dem Kloster Germersheim/Pfalz, der zweıtältesten Gründung der Deutschen
Provınz der Servıten. Im Gefolge der Basler Reformation wurde 1529 aufgelöst.

Gerade für die Ritterordensforschung sınd die beiden vorliegenden Bände mıt iıhrer Erschlie-
Sung der Quellen VO  - unschätzbarem Wert. Jörg Seiler

JÖRG SEILER: Der Deutsche Orden ın Frankturt. Gestalt un:! Funktion einer geistlich-ritterlichen
Institution 1ın ıhrem reichsöttentlichen Umfteld (Quellen und Studien ZUur Geschichte des Deut-
schen Ordens, 61) Marburg: Elwert 2003 729 S, Abb Geb 49 ,—.

Die Deutschordenskommende 1n Sachsenhausen sudlıch des Maıns gegenüber VO Frankturt
zählte neben Marburg un! Nürnberg den bedeutendsten Niederlassungen dieses geistlichen
Rıtterordens 1m Reichsgebiet VO Jh bis Z Aufhebung 1809 Die 2001 bei Klaus (3anzer in
Würzburg vorgelegte Dıiıssertation schließt ine Forschungslücke, iındem S1e systematisch die mıi1t-
telalterlichen un! trühneuzeıtlichen Quellen Kuno VO  - Münzenberg dürfte den
Deutschherren eın Spital 1n Sachsenhausen zugedacht haben. eın Sohn Ulrich vollzog die
Übertragung, die Kaıser Friedrich 11 121 bestätigte. och der Enkel Ulrich I1 machte noch 1255
Einwände geltend. Dıi1e Überlieferung AaUus Frankturt lıefert keın befriedigendes Bıld dieser Anfänge;
Auseinandersetzungen des Deutschordens miıt den Johannıtern über den Besıtz VO  3 Spitälern 1n
Deutschland waren hıer anzusprechen BCWESCH. Der Ausbau eiınem Besitzschwerpunkt SETZTE
Mıtte des Jahrhunderts eın un! stutzte sıch auf rıtteradelıge Geschlechter ın der Wetterau,
während die tührenden Famıilien Frankfurts siıch her zurückhielten. Ab der Mıtte des Jahr-
hunderts wurden 11UT noch wenıge orößere Erwerbungen getätigt. TIrotz der üblichen Kontflikte

Abgaben- un! Gerichtstreiheiten blieb das Verhältnis ZuUur Reichsstadt Frankfurt 1mM allgemeı1-
Tien trreundlich, O nach der Reformation. Als Ort der Wahl un Krönung des römisch-
deutschen alsers bewies Frankfurt ıne bemerkenswerte Zurückhaltung gegenüber der altgläu-
big-katholischen Fxklave. Nur 1mM Dreißigjährigen Krıeg W'Llrde dıie OoOmMmMeNde vorübergehend
durch Schweden beschlagnahmt. Die drei Hauptkapıtel der Dissertation behandeln Ecclesiastica,
Politica un:! Oeconomiuica. Dabe!1 geht geistlıche Exemtionen gegenüber dem Diözesanbı-
schof, die noch 1m Jahrhundert Kontflikten mMi1t Maınz führten, den Gottesdienst 1n der
Kommendekirche, die Spitaltätigkeıt, die 1m Spätmuittelalter Ordensschwestern beschäftigte, 1mM

Jahrhundert aufhörte, ber Anfang des 18 Jahrhunderts 1n bewusstem Rückgrift auf dıe Tradı-
t10on wıederbelebt wurde, un die Patronatspfarreien. Gegenüber der Stadt Frankturt tführte
das VO Orden aufgrund päpstlicher un! königlicher Privilegien beanspruchte Asylrecht immer
wıeder Zwischentällen, welche aufschlussreiche Einblicke 1n den Alltag uch nıederer sozıaler
Schichten ermöglıchen. Ferner werden die Besıtzzentren 1n der Wetterau, südlich des Maıns un
westlich des Rheins dargestellt und, aufgrund der Quellenlage allerdings L11Ur tür die frühe Neuzeıt,


